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Im Sommersemester 2018 beschäf-
tigen sich Architektur- und Städte-
baustudentInnen der Technischen 
Hochschule Lübeck im Rahmen 
verschiedener Lehrveranstaltung 
mit der Lübecker Innenstadt, ih-
rem öffentlichen Raum und den 
vorzufindenden Nutzungs- sowie 
Handelsstrukturen.

Urbane Handelslagen der Zu-
kunft: Visionen und ein städte-
bauliches Entwicklungskonzept 
für die Lübecker Innenstadt
Studiengänge: Master Architektur/
Master Städtebau + Ortsplanung
Betreuung: Prof. Frank Schwartze, 
Anika Slawski M.A.

Das städtebauliche Studienprojekt 
befasst sich mit aktuellen sowie 
künftigen Transformationsprozes-
sen im Handel und ihren Auswir-
kungen auf innerstädtische Han-
delslagen. 

Im Mittelpunkt stehen die Fra-
gen: Was kommt nach dem Han-
del, wenn dieser unter anderem 
durch das Internet an Bedeutung 
verliert? Wie kann sich der Handel 
in den Hauptgeschäftslagen neu 
erfinden? Wie kann ein zukunftsfä-
higes urbanes Funktionsgefüge in 
Lübeck aussehen?

Raumbeobachtung & Raum-
steckbriefe für elf öffentliche 
Räume in der Innenstadt
Studiengang; Bachelor Architektur
Betreuung: Prof. Achim Laleik, Ani-
ka Slawski M.A.

Im Rahmen der Veranstaltung 
‚Städtebau Aktuell’ setzten sich 
die Studierenden mit elf öffent-
lichen Räumen auf der Lübecker 
Altstadtinsel auseinander. Ausge-
hend von der Prämisse, dass wir 
das Selbstverständlichste, das All-
tägliche nicht sehen und nur we-
nig über die tatsächliche Nutzung 
des öffentlichen Raumes wissen, 
führen Studierende Raumbeob-
achtungen durch. Wie bewegen 
sich die BewohnerInnen im Stadt-
raum? Wie werden Lübecks Plätze 
und die Straßenräume von den 
TeilnehmerInnen des Stadtlebens 
genutzt? Im Anschluss werden, ba-
sierend auf den Erkenntnissen der 
Beobachtung, Raumsteckbriefe er-
arbeitet. 

urbane (T)Räume: Rauminter-
ventionen in der Königstraße
BA + MA Architektur, MA Städte-
bau + Ortsplanung
Betreuung: Janine Tüchsen

Ziel des dreitägigen Workshops ist 
das Entwickeln eines Umnutzungs- urbane (T)Räume: Gruppenarbeit

konzepts für den Betrachtungs-
raum Königstrasse. Es werden Ide-
enskizzen entworfen, die innovativ 
sind und den Straßenraum aus ei-
nem neuen, unkonventionellen 
Blickwinkel betrachten.

Ergebnisse

Die Ergebnisse aller Projekte zei-
gen zum einen die Wichtigkeit des 
öffentlichen Raumes und verleiten 
andererseits zu der These, dass der 
Stadtraum flexibel, attraktiv sowie 
nutzerorientiert sein sollte und 
dementsprechend, diesen drei 
Prinzipien folgend, geplant wer-
den sollte. 

Entwürfe von StudentInnen 
der TH Lübeck
flexibel – attraktiv – nutzerorientiert
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Die Innenstadt soll flexibel sein
Unter dem selbst gewählten Pro-
jekttitel Flexible Stadt der Zukunft 
fragt sich eine Gruppe Studie-
rende, wie vielfältig die Nutzung 
von Gebäuden sein kann. Hierzu 
werden unter anderem für Erdge-
schosszonen flexible Nutzungsein-
heiten entwickelt, die sich fortwäh-
rend an neue Anforderungen wie 
gesellschaftliche Veränderungen 
oder den Wandel im Handel anpas-
sen. Einen Betrachtungsschwer-
punkt bildet das Parkhaus St. Ma-
rien, welches in dem Konzept der 
Studierenden nachgenutzt wird. 
In den heutigen Gebäudekomplex 
werden flexible Nutzungseinhei-
ten integriert, sodass Parken künf-
tig nicht mehr die vorrangige Nut-
zung sein muss.  

Das Projekt Produktive Perspekti-
ven thematisiert im Allgemeinen 
die Zukunftsfähigkeit von groß-
flächigen Immobilien (wie einem 
Parkhaus), welche meist zentral 
in der Stadt gelegen sind. Doch 
was passiert, wenn sich das Mobi-
litätsverhalten verändert und der 
Bedarf für solche Immobilien nicht 
(mehr) gegeben ist? Die Gruppe 
geht davon aus, dass die Produkti-
on in die Stadt zurückkehrt. Durch 
neue Techniken wie dem 3D-Dru-
cker wird es wieder möglich sein, 

dass sich Produktion und Fabriken 
mitten in der Stadt ansiedeln. Die 
moderne Industrie und urbanen 
Manufakturen sind nicht nur stadt-
verträglich, sondern stadtaffin und 
nutzen die innerstädtischen Stand-
ortvorteile. So wird aus dem Park-
haus St. Marien eine urbane Fabrik, 
die in positiver Wechselwirkung 
mit den umliegenden Bereichen 
steht. Tatsächlich wäre aufgrund 
der Konstruktion des genannten 
Parkhauses eine schnell umsetz-
bare Nachnutzung nicht möglich. 
Aus dieser vertanen Chance sollte 
gelernt und künftig mit Weitsicht 
sowie Flexibilität geplant werden. 

Die Innenstadt soll attraktiv sein
Die Arbeit COcial City Lübeck‘(CO 
+ Social) geht von der These aus, 
dass der Mensch trotz omnipräsen-
ter Digitalisierung und stetig wach-
sender Zahl der Single-Haushalte 
ein soziales Wesen ist, welches 
Kontakt zu anderen Menschen 
sucht und direkte Begegnung 
wünscht. Ziel der Gruppe Stu-
dierende ist, die Attraktivität der 
Lübecker Innenstadt zu steigern, 
sodass diese durch attraktive Ge-
staltung, Erlebnischarakter sowie 
Angebotsvielfalt den Menschen 
zum Verweilen und zu verschie-
denen Aktivitäten einlädt. Diesem 

COcial City – Umnutzung Karstadt Sports
Ina Jacobi, Maria Cortes Rosa, Carolin Schaper und Andreas Schulken 
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Ziel folgend, erfährt die Holsten-
straße als Stadteingang eine Neu-
gestaltung. Hierzu wird die histori-
sche Straßenbreite aufgenommen 
und das Gebäude am Kohlmarkt, in 
dem sich heute unter anderem die 
Bäckerei Junge befindet, versetzt. 
Hierdurch wird der Fußgänger 
nicht mehr automatisch zum Kohl-
markt geleitet und der Marktplatz 
erhält mehr Präsenz im Stadtbild. 
Letzterer erfährt ebenfalls eine 
neue Gestaltung und dadurch eine 
höhere Aufenthaltsqualität. 

Die Gruppe setzt sich weiterhin mit 
potenziellen Leerständen großflä-
chiger Immobilien auseinander. 
In einem Beispiel wird Karstadt 
Sport und mit einem der Karstadt 
Verkaufshäuser am Schrangen zu-
sammengelegt. Dieses kombinier-
te Karstadt-Gebäude wird durch 
das Konzept des Erlebniseinkaufs, 
wozu unter anderem eine Rooftop-
Bar gehört, ergänzt. Aus dem dann 
zur Verfügung stehenden, heuti-
gen Karstadt Sport-Gebäude wird 
eine Markthalle mit einem Bereich 
zum gemeinsamen Kochen sowie 
Gärtnern auf dem Dach. 

Selbst wenn, die urbanen Han-
delslagen im Fokus der Projekte 
stehen, ist der öffentliche Raum 
als wichtiger Akteur im Stadtge-

füge omnipräsent. Eine weitere 
Gruppe sieht den Schlüssel für die 
Zukunftsfähigkeit der Lübecker 
Handelslagen und der Innenstadt 
allgemeinen in Freiräume beleben. 
Dieses Projekt thematisiert un-
ter anderem den Übergang vom 
Markt bis zur Marienkirche und 
schlägt hierfür mehr Transparenz 
und eine einladendere Gestaltung 
vor. Auch wird die (häufig vernach-
lässigte) Straße Schüsselbuden/
Fünfhausen in das Konzept ein-
bezogen und entschleunigt sowie 
qualitätsvoller gestaltet. Am Ma-
rienkirchhof wird anstelle eines 
Parkplatzes eine Verweilzone etab-
liert, wodurch auch das Umfeld des 
Buddenbrookhauses an Lebendig-
keit und Qualität gewinnt.  

Die Innenstadt soll nutzerorien-
tiert sein
Eine nutzerfreundliche Stadt ori-
entiert sich an der tatsächlichen 
Nutzung des Raumes und den Be-
dürfnissen ihrer BewohnerInnen 
sowie BesucherInnen. Die Raum-
beobachtungen der StudentInnen 
verdeutlichen, dass einige Berei-
che der Lübecker Altstadtinsel 
nicht nutzerorientiert und damit 
weder an die Bedürfnisse der Fuß-
gängerInnen noch an die der Rad-
fahrerInnen angepasst sind. Am 
Kohlmarkt und in der Beckergrube 

queren viele Menschen abseits der 
vorgesehenen Querungen die Stra-
ße, auch weil die Wartezeiten für 
FußgängerInnen an den Ampeln 
zu lange sind. Fußgängerfreund-
lich ist ein Weg, der maximal 15% 
Wartezeit umfasst. Auf dem Weg 
rund um den Kohlmarkt beträgt 
die Wartezeit rund 45%. Bei einem 
Weg vom Holstentor zur Marienkir-
che muss rund 1/3 der gesamten 
Wegzeit gewartet werden. Dieser 
kurze Ausschnitt der Ergebnisse 
zeigt, dass die Nutzerorientierung 
und Priorisierung des Fußgängers 
sowie des Radfahrers ebenso wie 
die Aufenthaltsqualität und der 
Erlebnischarakter in Bereichen wie 
der Holstenstraße, Fünfhausen, am 
Kohlmarkt und in der Beckergrube 
unzureichend sind. 

Auch die Rauminterventionen des 
Workshops urbane (T)Räume zei-
gen Defizite und Handlungsbe-
darfe bezüglich der Nutzerfreund-
lichkeit des Stadtraumes allgemein 
und speziell in der Königstraße auf.  
Eine Gruppe Studierende thema-
tisiert die Enge der Gehwege, die 
an einer Stelle durch ein Baugerüst 
und Planen weiter verengt werden 
und geben diesem Ort mithilfe der 
temporären Installation ‚Pflück 
Dir Glück’ ein positives Erlebnis. 
Eine andere Gruppe verkleidet im 
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Bereich des Schrangen und der 
Königstaße Elemente wie Straßen-
schilder sowie Poller im Raum. Die-
se Elemente behindern das unge-
störte Gehen im Raum und durch 
die Verhüllung soll die Notwendig-

Abb. 1: COcial City – Umgestaltung Markt und Holstenstraße

keit der Anzahl sowie Ausgestal-
tung dieser Elemente hinterfragt 
werden. Eine weitere Gruppe ge-
staltet im Rahmen des Workshops 
zwei straßenbegleitende Parkplät-
ze zu einem Aufenthaltsbereich 

und knüpft hier gedanklich an die 
Idee des Park(ing)Day an.

Zusammenfassend verweisen die 
unterschiedlichen Studienprojekte 
in vielfältiger Weise auf die hohe 
Wichtigkeit des öffentlichen Rau-
mes. Selbst wenn der Handel für 
die Innenstadt an Bedeutung ver-
liert, bleibt der öffentliche Raum 
Treffpunkt, Kommunikations- und 
Erlebnisraum und bietet die Mög-
lichkeit des direkten Austausches 
sowie der realen Begegnung. Aus 
diesem Grund sollte der Gestal-
tung des öffentlichen Raumes – 
dem urbanen Wohnzimmer der 
StadtbewohnerInnen – eine eben-
so hohe Aufmerksamkeit zukom-
men. 

Anika Slawski
Fachgruppe Städtebau + Stadtent-
wicklung, Technische Hochschule 
Lübeck


